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Der Nachtzug nach Wien rollt ein. 
Klaus Honold in Hamburg Hbf und mit 
anderen Reisenden in freudiger Erwar-
tung des gepflegten Unterwegsseins.

Versuch in Wien: Wilhelm Saliger 
(re.) und Günther Ungerbieler (li.) 
beim Ablichten eines Fahrten-Dia-
gramms österr. Dampflok-Baureihen.

Mein Haus, meine Yacht, mein 
„Rotten-Schwerkleinwagen“ … 
Christian Bedeschinski am Tagebau 
Goitsche bei Bitterfeld (1).

Im Eisenbahn Archiv 
Braunschweig gehört 
Christian Ernst zu den Hü-
tern der Bebensee-Dias.

TITELFOTOS: OLAF HAENSCH; OTTO ZELL/SLG. WILHELM SALIGER, REINHOLD PALM
FOTOS SEITE 3: ROBIN GARN, ANNIKA UNGERBIELER, BERND NEDDERMEYER, ROBIN GARN

WILLKOMMEN             
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Unter mächtigem Gegrummle  
versah seinen Dienst, wer auf einer  Öl 
fuhr. Doch im Winter war die Arbeit beileibe 
nicht immer eitel Sonnenschein, wie hier zu 
vermuten ist – mit der Traditionslok  - 
vor Kali-Leerzug  in der Tunnelausfahrt 
bei Förtha (Thüringen) am . Februar 1.
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Gedanken zur DB ohne Liegewagen



Was wäre, wenn ...? Diese in 
„Fachkreisen“ oft   – und vor al-
lem abends – diskutierte Frage 
erhebt sich umso stärker nach 
der Lektüre der beiden Cha-
pelon-Artikel, für die ich der 
BAHNEpoche sehr dankbar bin. 
Ich hätte nicht gedacht, dass 
nach der langen Zeit noch ein 
direkter Bekannter des Meisters 
zur Feder greifen und davon so 
detailreich deutsche Eisenbahn-
freunde unterrichten könnte. In 
meiner Sammlung ist ein fran-
zösisches Buch von 1967, das 
auf dem Rücktitel eine wun-
derbare Farblithografi e zeigt, 
die die Dynamik einer neuen 
2’D 2’-Lok in einer wunderba-
ren Zeichnung wiedergibt. 

ERNST BÄPPLER (ASCHAFFENBURG)  

Eigentlich, so war’s gedacht, 
wollte ich heute Morgen ar-
beiten. Dann aber öffnete ich 
unseren Briefkasten, fand dort 
die Ausgabe „Herbst 2016“ 
– und war hin und weg: Zual-
lererst natürlich „Zwei Ikonen“ 
– Audrey Hepburn und die 
232 U 1: Bild und Bericht sind 
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grossartiges Kopfkino! Direkt 
anschließend der Bericht über 
André Chapelon und Marc de 
Caso: Einige wenige Bilder 
kannte ich zwar bereits, hab sie 
aber noch nie in dieser Quali-
tät abgedruckt gesehen. Und 
dann die anderen Aufnahmen 
samt dem Beitrag über diese 

motivkonstrukteure – sowie 
die Erkenntnis, dass (auch) ich 
die Suche nach Band 2 von 
„La Locomotive à Vapeur“ ein-
stellen kann … Anschliessend 
„Der Fall 0310 – oder die jüngs-
te Königstochter“: Endlich 
Informationen mit geänderter 
Perspektive, mit Tiefgang, und 

nicht das längst Bekannte, von 
Beitrag zu Beitrag noch mehr 
„Weichgespültes“ zu diesem 
Thema. Es folgten die „Flie-
genden Züge“ samt den mir bis 
dato völlig unbekannten Infor-
mationen und gleichermassen 
stimmigen wie seltenen, in di-
versen Archiven „ausgegrabe-
nen“ Bildern. Und schon war 
mein Morgen (r)um …
Fazit: So nicht – wann soll ich 
denn noch arbeiten?! Herz-
liche Gratulation! Danke! 
BAHNEpoche-Team: Bitte so 
weiterarbeiten!

CHRISTIAN ZELLWEGER
HERAUSGEBER UND REDAKTOR DER 

ZEITSCHRIFT „SEMAPHOR“ – KLASSIKER 
DER (SCHWEIZER) EISENBAHNEN

Nachdem ich die aktuelle 
BAHNEpoche im Fahrradan-
hänger gefunden hatte (worin 
mein dreijähriger Sohn diese 
direkt aus der Post zur gefälli-
gen Lektüre auf dem Weg von/
zum Kindergarten verbracht 
hatte ...), musste ich doch hef-
tig schmunzeln, als ich im Ar-
tikel zur DB-0310 den Abdruck 
des GDL-Schrift stückes lesen 
konnte. Bei allen rasanten und 
gravierenden Veränderungen 
der Eisenbahn bleibt doch vie-
les bestehen! Während sich das 
1958 noch recht sachlich und 
auch technisch begründet liest, 
so ist der Ton in 2016 doch 
deutlich rauer.

MICHAEL SCHWEIZER (RÖMERBERG)

Seit der ersten Ausgabe der 
BAHNEpoche bin ich ein treuer 
Leser und freue mich auf jede 
Ausgabe. Besonders angetan 
und begeistert bin ich vom 
letzten Heft. Grund ist der Bei-
trag „Stadtrundfahrt auf Schie-
nen – Besuch in Würzburg“. 
Das Verkehrsmittel Straßen-
bahn wurde bisher in Ihrem 
Magazin leider sehr stiefmüt-
terlich behandelt. Ich erhoffe 
mir deshalb in Zukunft weitere 
interessante Beiträge zum The-
ma Straßenbahn.

KARL RÖMER 
(ALTDORF B. NÜRNBERG)

Die letzte Ausgabe Ihres Heftes 
habe ich tagelang nicht mehr 
aus der Hand gelegt. Als ehe-
maliger Berliner waren mir die 
Fotos von Jürgen Hagemann 

Man fragt sich, wie es für unsereins ohne die BAHNEpoche so lange überhaupt auszuhalten war …

Leserbriefe und Kommentare zur BAHNEpoche

Mit dem Artikel über die 0310 hatte ich ja 
gerechnet, aber nicht mit dem „Flug der 
Venus“. Wirklich hervorragend. Ich habe 
den Text verschlungen und ihn nach dem 
Motto „das musste mal lesen“ eini-
gen Leuten gezeigt, die eigentlich nichts 
mit der Eisenbahn am Hut haben. Die-
se Novelle ist überall sehr gut angekom-
men. Wirklich toll recherchiert. Bei         
den heutigen Zugsicherungseinrichtungen 
wäre so etwas kaum möglich, aber damals 
sah das anders aus. Mein Ausbildungslok-
führer sagte dazu immer: „Früher waren 
die Wagen aus Holz und die Kerle aus 
Stahl. Heute ist das genau umgekehrt.“

BASTIAN WENDT (SANDKRUG/OLDENBURG)

THOMAS NAUMANN (WÜRZBURG)

BAHNEpoche-Titel 1 bis 

das neueste Heft erstanden und noch im Flieger verschlungen. Be-
sonders spannend und informativ fand ich den Artikel über die 
0310 und ihre Einsätze von Hagen aus. Ich habe diese Maschinen 

nicht vor Zügen. Über 5 Jahre später, am 21.11.1971, fand ich die 
03 1001 in Hagen-Eck abgestellt vor. Weiter so mit guten Artikeln 
aus der Bundesbahnzeit der 60er Jahre!  VOLKMAR BISCHOFF (ESSEN)
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eine Erbauung. Ich kann nur 
sagen: viel, viel mehr davon 
– das könnte glatt eine Ex-
traausgabe füllen. Auch die 
stimmungsvolle Betrachtung 
vom Bhf. Schönholz konnte 

Auch diesmal war mir das 
Heft sein Geld wert. 
 Wolfgang Malinowski  
 (Süderstapel)

Im letzten BAHNEpoche-Heft 
ist auf Seite 67 ein Bild, auf 
dem die 91 488 in Tegel zu 
sehen ist. Auf wenn mein 
Bild – leider – nicht scharf 
ist, sende ich Ihnen einen 
Abzug von genau dieser Lok 
aus der Zeit noch vor dem 
Mauerbau (Sommer 1960). 
Nachdem ich nun acht Jahr-
zehnte vollendet habe, wird 
mein Aktionsradius merk-
lich geringer. Und der Blick 
verändert sich: Neulich hat 
unser ältester Sohn uns ins 
Eisenbahnmuseum Bochum 
eingeladen. Da habe ich 
mich manchmal mehr über 

die aufgeregte Reaktion des 
einjährigen Enkels auf einen 
fahrenden Zug gefreut als 
über den Zug selbst.

MARTIN KRÜGER (ESSEN)

Mit diesem Heft, das ich 
heute erhielt, habt ihr euch 
mal wieder selbst übertrof-
fen. Bestens der Bericht 
über die 0310 und Chapelon. 
Einfach super. Die DVD ist 
auch super. Herz, was willst 
du mehr.

JOHANN BURMESTER (LÜBECK)

Bei der Beschreibung des Führerstandes der 03 1060 auf 
Seite 75 in der BAHNEpoche 20 ist ein Betätigungsinstru-
ment unerwähnt geblie-
ben: Unterhalb des Hand-
rades für die Luftpumpe 
befindet sich ein kleineres 
Handrad, das der Spül-
einrichtung bzw. Regler-
spritzeinrichtung diente. 
Damit konnte nach dem 
Wasserüberreißen der 
Ventilregler von sich ab-
setzendem Kesselstein 
gereinigt werden. Das 
beigelegte Foto zeigt den 
Lokführer auf der 001 
199 (Hochleistungskessel, 
Heißdampfregler mit Sei-
tenzughebel) vor Schnell-
zug Koblenz – Trier am 
17. Februar 1971. Hier 
befindet sich besagtes 
Handrad oberhalb des 
Luftpumpenhandrades (siehe Pfeil). UWE BERGMANN (HAMBURG)

Nachlösekarte   Korrekturen zur BAHNEpoche 

Marco Nicklich, ein aufmerksamer Leser, meint, dass die 
Luft für die Betätigung der Abdeckhauben des 0310-Tenders 
der Bundesbahn entgegen unserer Darstellung auf Seite 79 
nicht aus der Hauptluftleitung, sondern unmittelbar aus dem 
Hauptluftbehälter gekommen sei (8 bar). Dazu können wir 
nur sagen: Er hat recht.  HENDRIK BLOEM UND FRITZ WOLFF
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 E
igentlich wurde die Strecke als „Badische Odenwaldbahn“ 
erbaut und führte ursprünglich vom alten Heidelberger Haupt-
bahnhof über Neckargemünd, Meckesheim, Aglasterhausen 
nach Neckarelz und von dort über die Höhen des hinteren Oden-

waldes nach Osterburken. Von hier aus wurden durch das Kirnautal 
die Höhenzüge des als „Bauland“ bezeichneten Gebietes gequert und 
mittels eines 272 Meter langen Scheiteltunnels, dem „Eubigheimer 
Tunnel“ überwunden. Von dort oben, wo seit 1975 auch die Autobahn 
Heilbronn-Würzburg kurz sichtbar wird, fällt die Strecke durch das 

einen Bahnhaltepunkt (mit mechanischer Blockstelle) vorweisen 

(6./7. Jh. n. Chr.) gegründet worden. Als Namensgeber diente wahr-
scheinlich der Gründer, ein germanischer Edelmann namens Uffo. 

Die Bahn erreicht dann in der heutigen Weinstadt Lauda-Königs-
hofen das Tal der Tauber, um dann zunächst durchs Grünbachtal und 
ab Grünsfeld weiter entlang des Wittigbaches den höchsten Punkt 
im Rahmen der Querung der hügeligen Hochebene des Würzburger 
Gau zu erreichen. Durch den Reichenberger Grund fällt die Strecke 
dann hinab ins Maintal, das bei Würzburg erreicht wird. 

Die badisch-bayerische Landesgrenze wird übrigens beim Ort 
Gaubüttelbrunn zwischen Lauda und Würzburg erreicht, wobei der 
Ort selbst bereits auf unterfränkischem Boden liegt, der Bahnhalte-
punkt jedoch noch im Badischen angelegt wurde. Am 1. November 

Main eröffnet werden, was dem bis dato recht armen und abge-
legenen Landstrich des ansonsten eher rauen, tauberfränkischen 
„Madonnenländchens“ dringend benötigte Transportkapazität für 

die ländlichen Erzeuger wie auch den Menschen selbst zur Reali-
sierung von Reisemöglichkeiten gab.

die ersten elektrischen Lokomotiven eingesetzt werden. Für den 
Dampfbetrieb waren die Überquerungen des hinteren Odenwaldes, 
des Baulandes und des mainfränkischen Gau-Gebietes stets mit be-
sonderer Anstrengung seitens Mensch und Maschine verbunden. 

Um dies zu beobachten, lag einer der ruhigsten, aber auch eisen-

einem einsam im Einzugsgebiet des Ahornwaldes gelegenen Guts-

FOTOS: BERND FILIUS/SLG. LÖCKEL, WOLFGANG LÖCKEL (3), KARTE DER BD STUTTGART VON 1967: SLG. GARN

Nichts mehr los 
am Gräffinger Hof . . .
Auf der heute als „Frankenbahn“ bezeichneten Strecke von 
Stuttgart nach Würzburg war vor mehr als  Jahren der 
Dampfbetrieb noch Alltag. Da war Leben an der Bahn …



hofes, der quasi seinen eigenen Bahnübergang vorweisen konnte: 
-

ken bestand und daher von einem örtlichen Schrankenwärter be-
dient wurde. Hier kamen aus der Richtung von Würzburg – Lauda 
selbst die Eil- und Schnellzüge in deutlich verhaltener Geschwin-
digkeit vorbei – wobei die Güterzüge besonders gegen die kurven-

Besonderer Höhepunkt an den Tagen von Dienstag bis Sonntag 
war die morgendliche Passage des „Fischzuges“, dem Dg 5321 von 
Bremerhaven-Fischereihafen nach Stuttgart Ortsgüterbahnhof, der 

vorspannte. An Sonntagen waren es zuletzt zwei Lokomotiven der 
-

gel wuchteten. Und wenn der mal später dran war – was bei der 
langen Distanz seiner befahrenen Route durchaus mal vorkommen 

immer jemand da, den man danach fragen konnte. 
Auch heute könnte man das noch – sogar ohne Mobiltelefon und 

Internet: Aus Gründen notwendiger Sicherheitsabsprachen zwischen 
den Fahrdienstleitern und den örtlichen Schäfern mit ihren Herden 
hat die zuständige Bahnmeisterei bei DB-Netze einen sonst als Sig-
nalfernsprecher verwendeten Streckenfernsprecher-Kasten mit Kur-

installiert, wobei in einem aushängenden Sprechstellenverzeichnis 
genau angegeben wird, mit wie vielen Kurbelumdrehungen man 
einerseits den Fahrdienstleiter von Eubigheim (hinterm Berg), als 
auch den Kollegen in Boxberg-Wölchingen erreichen kann.

-
tiven ist allerdings längst vorbei, womit es hier oben noch ruhiger 
als ruhig geworden ist. Fürwahr eine wirklich skurrile Oase im 

WOLFGANG LÖCKEL
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Hinweis
Über die Badische Odenwaldbahn von Heidelberg nach Würzburg 
wird in absehbarer Zeit eine spannende wie umfangreiche Dokumentation vom 
gleichen Autor bei der Verlagsgruppe Bahn erscheinen. Sie wird sämtliche Be-
triebseinrichtungen der Strecke berücksichtigen – sowohl aus den Zügen heraus, als 
auch direkt von außen vor Ort fotografiert aus der Zeit zwischen 1 und 1 – und 
mit vielen Dokumenten verschiedener Dienstbereiche ausgestattet sein.

Posten 98a am Gräffinger Hof aus dem seitlichen Zugfenster des 
P  (Heidelberg-Lauda) am 1. März 1 gesehen. Der alte Gutshof 
war einst um 1 Zankapfel zwischen Kurmainz und der Kurpfalz; 
seine Geschichte geht bis ins frühe 1. Jahrhundert zurück.

Der Fischzug, mit   
und einer  im Winter 11/ 
beobachtet, hat beim Kampf 
gegen den Berg soeben den 
Posten a passiert.

Das Umpfertal zieht sich von 
hier bis hinunter zur Tauber bei 
Königshofen (Baden). An seiner 
linken Flanke verläuft kurven-
reich die Bahn.

Lokführer Horst Kraft wirft  
verblüfft einen Blick in den „Schä-
ferschutz-Fernsprechkasten“.

ZEITMASCHINE              




